Rosenke greift CDU-Chef Seif hart an 
Reaktionen auf die Ergebnisse der Kommunalwahl im Kreis und in den Kommunen 
Der Tag danach. Die einen feierten, die anderen leckten ihre Wunden. Viele Überraschungen galt es nach der Wahlnacht zu verarbeiten. Auch offene Rechnungen wurden beglichen.
Die Nacht war kurz für Günter Rosenke. Um 22.30 Uhr hatte der Landrat am Wahlabend das Kreishaus verlassen, um mit seinen Wahlhelfern den 42,8-Prozent-Sieg zu feiern. Gestern Morgen empfingen ihn Kreis-Mitarbeiter mit einem Plakat. In Anspielung auf seinen Listenplatz auf dem Wahlzettel stand dort: "Die Nummer sieben ist die Nummer eins."

Und die Nummer eins rechnete gleich mal mit einigen Leuten seiner ehemaligen Partei, der CDU, ab: Als "Unverschämtheit" bezeichnet es Rosenke, wie Detlef Seif mit jenen in der CDU umgegangen sei, die ihn unterstützt haben: "Ich habe mich schon gewundert, was der neue Kreisparteichef da von sich gegeben hat." Er hoffe, dass diese "mutigen CDU-Mitglieder" nicht bestraft würden: "Das wäre töricht." Bislang, so Rosenke, habe Seif keine Ruhe in die CDU gebracht. Von seinem ehemaligen Widersacher Clemens Pick habe er seit Monaten nichts mehr gehört, so der Landrat. Den Bürgermeistern macht der Landrat nicht allzu große Hoffnung, was die Kreisumlage - steter Quell der Auseinandersetzungen - angeht: "Jeder Bürgermeister weiß, was auf ihn zukommt." Die finanzielle Ausstattung sei nicht rosig. Aber: "Der Landrat legt die Kreisumlage nicht fest, das hat auch bisher der Kreistag getan - mit Stimmen der Mechernicher Kreistagsabgeordneten." Wobei man beim angespannten Verhältnis zwischen Rosenke und dem mit tollem Ergebnis wiedergewählten Bürgermeister Dr. Hans-Peter Schick angelangt wäre. Verloren, aber dennoch gewonnen hat Rosenke in Mechernich bei der Landratswahl: 30,8 Prozent - sein schwächstes Ergebnis im Kreis. "Ich gratuliere natürlich zur gewonnenen Wahl", sagte Schick. Und weiter: "Wir sind Profi genug, um in Zukunft produktiv miteinander arbeiten zu können." Rosenke erlaubte auch einen Blick in sein Seelenleben: Es habe in den letzten Monaten auch Momente gegeben, in denen er am liebsten hingeworfen hätte. "Mich fragten auch Freunde: ,Warum tust du dir das an?'" Vor allem, wenn Kritik aus Mechernich gekommen sei. Doch Familie und Freunde hätten ihn motiviert: "Ich habe meinen Söhnen immer gesagt: ,Ein Rosenke gibt nicht auf'. Dann habe ich mich auch daran zu halten." (sch/tom)

Dass seine Wahl so eindeutig ausfallen würde, damit hatte der alte und neue Bürgermeister von Zülpich, Albert Bergmann, überhaupt nicht gerechnet. "Ich hatte mich irgendwo in den 40ern gesehen", gab er Sonntag sichtlich erleichtert zu. "Dieses Ergebnis hat mich doch wirklich überrascht." (ces)

Das ist ein Erdrutsch", so die einhellige Meinung in Blankenheim. Das betraf vor allem CDU-Chef Hermann Josef Wassong. Nur 12,1 Prozent der Wähler gaben ihm, den die CDU ins Rennens geschickt hatte, nachdem sie Hartmann nicht weiter unterstützen wollte, ihre Stimme. Klarer Gewinner ist der parteilose Bürgermeister Rolf Hartmann mit 80,8 Prozent. "Mit so einem Desaster hatte ich nicht gerechnet", gab Wassong zu, sieht in dem katastrophalen Ergebnis aber kein persönliches Versagen. Verantwortlich macht er insbesondere die "fünf Abtrünnigen", wie er sie nennt. "Dass sich die CDU-Mitglieder und Ortsvorsteher Bernhard Egenter, Erwin Auel, Franz-Josef Giefer, Wilhelm Weingartz und Rita Schwarz kurz vor der Wahl öffentlich hinter Rolf Hartmann gestellt haben, hat dem Wähler den Eindruck vermittelt, in der CDU herrscht ein heilloses Durcheinander." Er nehme das Ergebnis nicht persönlich, so Wassong. Dennoch ist fraglich, ob er mit so wenig Rückhalt bei den Bürgern den Vorsitz im Gemeindeverband behalten wird. Der Fraktionsvorsitzende Hans Peter Wasems dazu: "Wir werden in einer Vorstandssitzung besprechen, wie es inhaltlich und personell weitergeht." Wassong selbst: "Ich hadere da noch mit mir. Die CDU ist mit einer deutlich verjüngten Mannschaft und den 60 Prozent neuer Direktkandidaten auf dem richtigen Weg." (alg)

"Das hätte ich unserem Bürgermeister nicht gewünscht, dass er genau das Gleiche erleben muss, was er vor zehn Jahren einem anderen guten Bürgermeister, nämlich Dieter Zeller, angetan hat", war die Reaktion von Liane Traue, Sprecherin der Weilerswister Grünen, nach dem Wahlabend. Gerade war Bürgermeister Armin Fuß (CDU) vom SPD-Herausforderer Peter Schlösser mit 570 Stimmen Vorsprung sensationell geschlagen worden. "Es wird eine hochinteressante Politik in den nächsten Jahren in Weilerswist", äußerte süffisant SPD-Fraktionsgeschäftsführer Friedrich Schulte im Hinblick auf eine mögliche CDU/ FDP-Ratsmehrheit gegenüber einem SPD-Bürgermeister. FDP-Chef Hans-Josef Schäfer fand gestern deutliche Worte: "Was die Abwahl von Bürgermeister Fuß betrifft, sind wir enttäuscht. Er hat seine Chancen wohl falsch eingeschätzt." Offen werde man auf den neuen Bürgermeister Peter Schlösser zugehen. 

Der ehemalige Standesbeamte von Weilerswist, Heinz Höver, meldete sich gestern auch zu Wort: "Ich habe Herrn Fuß eine Mail geschickt mit dem Inhalt: Wahltag ist Zahltag." Der Bürgermeister sei auch über die "Affäre Höver" gestürzt, hätten ihm viele versichert. Der beliebte Standesbeamte war nach Auseinandersetzungen mit seinem Vorgesetzten erkrankt und wegen anhaltender Dienstunfähigkeit pensioniert worden. (bz)

Entgegen dem CDU-Trend konnte Dr. Uwe Friedl in Euskirchen sogar leicht zulegen. Er habe sein Ergebnis um den FDP-Anteil erweitert, so Friedl. Die Liberalen hatten keinen Kandidaten gestellt. "Außerdem honorieren die Wähler, wenn man sich die ganze Zeit für die Stadt einsetzt." (mjo)

Münstereifels Verwaltungschef Alexander Büttner hat beim Klinkenputzen - "ich hatte 4000 Bürger-Kontakte" - acht Pfund Gewicht verloren. "Ich habe dafür 5,7 Punkte bei der Wahl zugelegt", freute sich der alte und neue Bürgermeister über die Ab- und Zunahme "an der richtigen Stelle". Während Büttner im Roten Rathaus feierte, glänzte der niedergeschlagene Herausforderer Michael Nücken am Wahlabend durch Abwesenheit. Er ärgerte sich über "Schmutz-Kampagnen", die gegen ihn geritten worden seien und darüber, dass die CDU die Menschen in den Dörfern besser mobilisiert habe als seine Unterstützer von SPD, UWV und FDP. "Für den Sieg in der Kernstadt kann ich mir auch nichts kaufen."

